Recht  auf  Heimat  ist  von  Gott  geschenktes  Menschenrecht 


Aus  der  „Charta  der  deutschen  Heimatvertriebenen" 


Zum  Erntedankfest 

von  Superintendent  Gensichen 

P».  145,  15  und  16:  Aller  Augen  warten  aut 
Dich,  und  Du  gibst  ihnen  ihre  Speise  zu  sei¬ 
ner  Zelt.  Du  tust  Deine  Hand  auf  und  sät¬ 
tigest  alles,  was  lebet,  mit  Wohlgefallen. 

Es  Ist  das  neunte  Mal,  daß  wir  Heimatver¬ 
triebenen  in  der  Fremde  das  Erntedankfest 
feiern.  Erntedankfest  ist  wie  Weihnachten 
ein  Tag,  an  dem  wir  besonders  der  Heimat 
verbunden  sind.  Denn,  wie  Weihnachten  das 
Fest  der  Familie,  so  ist  Erntedankfest  das 
Fest  der  Erdgebundenheit.  Jahrzehnte,  ja 
Jahrhunderte  hindurch  sind  die  Menschen 
am  Erntedankfest  ins  Gotteshaus  geströmt, 
gerade  an  diesem  Tage  besonders,  um  als 
heimatgebundene  Menschen  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  wie  cs  immer  wieder  Wahrheit 
wird,  was  Gottes  Wort  uns  an  diesem  Tage 
zu  sagen  hat: 

„Aller  Augen  warten  auf  Dich,  und  Du 
gibst  ihnen  ihre  Speise  zu  seiner  Zeit.  Du 
tust  Deine  Hand  auf  und  sättigest  alles,  was 
lebet,  mit  Wohlgefallen.' 

Was  sagt  uns  dieses  Wort?  Wer  Ohren 
hat  zu  hören,  der  hört  aus  diesem  Worte 
vier  grundlegende  Wahrheiten  des  Men¬ 
schenlebens  heraus.  Zuerst:  Der  Mensch  ist 
während  seines  gesamten  Erdendaseins  im¬ 
mer  abhängig.  Es  träumt  sich  so  schön 
von  der  freien  Willensentscheidung,  daß  er 
in  jedem  Augenblick  in  der  Lage  sei,  sich 
frei  zu  entscheiden;  und  das  Problem  des 
freien  Willens  hat  ja  immer  die  Menschen 
beschäftigt.  Demgegenüber  predigt  uns  das 
Erntedankfest  die  Wahrheit,  an  der  der 
Mensch  nicht  Vorbeigehen  kann,  ohne  Scha¬ 
den  zu  nehmen:  Wir  sind  immer  abhängig. 
Gerade  der  Bauernstand  hat  den  Vorzug 
darin,  daß  er  in  seiner  Arbeit  deutlich  in  den 
Anschauungsunterricht  gestellt  wird,  wie 
sehr  er  abhängig  ist.  Wenn  er  seine  Arbeit 
in  Feld  und  Garten  getan  mit  noch  so  küh¬ 
ner  Planung,  so  muß  er  doch  die  größte 
Zeit  des  Jahres  abwarten,  was  mit  seiner  Ar¬ 
beit  geschieht.  Regen  und  Sonnenschein  sind 
die  beiden  Bedingungen  für  die  Frucht  sei¬ 
ner  Arbeit,  und  darüber  gebietet  er  nicht. 
Und  wie  der  Landmann  auf  dem  Felde  es 
alljährlich  deutlich  erlebt,  wie  sehr  er  ab¬ 
hängig  Ist  von  dem  ewig  reichen  Gott  und 
seinem  Segen,  so  ist  es  ja  auch  immer  wie¬ 
der  auf  dem  großen  Erntefeld  des  Lebens. 

Auch  hier  sollen  wir  wirken  und  schaffen 
und  wetten  und  wagen,  das  Glück  zu  erja¬ 
gen;  aber  Gedeihen  und  Frucht  unseres  Wir¬ 
kens  liegt  immer  In  des  Höchsten  Hand. 
Wenn  er  uns  Segen  versagt  nach  seinem 
ewigen  Heilsplan,  dann  haben  wir  stillezu¬ 
halten  und  ln  Demut  uns  zu  beugen.  Und 
es  wäre  gut,  wenn  wir  Heimatvertriebene, 
die  wir  ja  alle  unter  dem  furchtbaren  Zwang 
gestanden  haben,  unser  Liebstes,  unsere  Hei¬ 
mat,  aufzugeben,  immer  wieder  im  Herzen 
behalten  die  Urwahrheit:  wir  sind  immer 
abhängig  und  angewiesen  auf  den,  der  „Wol¬ 
ken,  Luft  und  Winden  gibt  Wege,  Lauf  und 
Bahn,  der  wird  auch  Wege  finden,  da  dein 
Fuß  gehen  kann." 

Wer  das  In  der  Tiefe  erlebt  hat,  der  wird 
auch  willig  schweigen  und  sich  der  Majestät 
des  lebendigen  Gottes  in  Demut  beugen.  „An 
mir  und  meinem  Leben  ist  nichts  auf  dieser 
Erd-  '■  und  die  Schrift,  wie  die  Lebenserfah¬ 
rung  bezeugt  uns,  daß  es  immer  wahr  bleibt 
„WennDu  mich  demütigest,  machst  Du  mich 
groß".  Lebensgröße  und  Menschenwürde 
werden  eben  nicht  erworben,  sondern  ge¬ 
schenkt. 

Solche  Menschen  können  dann  auch  wirk¬ 
lich  dankbar  sein  und  mit  vollem  Be¬ 
wußtsein  Ernte  dank  fest  feiern.  Sie  haben 
den  Sinn  ihres  Lebens  begriffen  und  bezeu¬ 
gen  in  ihrer  Dankbarkeit  das  Verständnis 
dafür,  wie  unser  Menschenschicksal  In  Form 
und  Inhalt  immer  Geschenk  der  ewigen 


Die  kurz  nach  (1er  Bundestagswahl  vom  amerikanischen  Nachrichtenbüro  „Associated 
Press"  verbreitete  Meldung  Uber  ein  Interview  mit  dem  Bundeskanzler,  in  der  von 
einem  als  Diskussionsgrundlage  vielleicht  denkbaren  Kondominium  in  den  befreiten 
deutsch-polnischen  Grenzgebieten  die  Rede  war,  hat  begreiflicherweise  im  In-  und  Aus¬ 
land  ein  sehr  lebhaftes  Echo  zur  Folge  gehabt.  Hierzu  hat  das  Bundespresseamt 
inzwischen  folgende  Richtigstellung  veröffentlicht: 


„In  einem  längeren  Gespräch  mit  einem 
Sonderkorrespondenten  der  Associated  Press 
—  dus  übrigens  keineswegs  den  Charakter 
eines  Interviews  lmtechnischenSinne  hatte — 
ging  der  Herr  Bundeskanzler  auf  die  durch 
den  Ausgang  der  Wahlen  entstandene  außen¬ 
politische  Situation  ein.  Er  äußerte  sich  da¬ 
bei  sehr  optimistisch  über  die  Aussichten 
für  eine  baldige  Verwirklichung  des  euro¬ 
päischen  Einigungsgedankens  und  der  euro¬ 
päischen  Verteidigungsgemeinschaft  sowie 
für  eine  gute  Zusammenarbeit  mit  Frank¬ 
reich  und  bezcichnete  den  vom  deutschen 
Wähler  seiner  Politik  erbrachten  Ver¬ 
trauensbeweis  als  gutes  Omen  für  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands.  Auf  die  Frage 
nach  der  Bedeutung  der  bei  seiner  am 
7.  September  1953  ln  Bonn  gehaltenen  Rede 
erhobenen  Forderung  einer  Befreiung  der 
deutschen  Ostgebiete  erwiderte  der  Bundes¬ 
kanzler,  daß  eine  Lösung  dieses  Problems 
nur  im  Geiste  freundschaftlicher  Zusam¬ 
menarbeit  im  Rahmen  einer  gesamteuropä¬ 
ischen  Struktur  —  einschließlich  eines  zu¬ 
künftig  freien  Polens  —  gefunden  werden 
könne  und  niemals  zu  erneuten  Spannungen 
oder  gar  zu  einem  Kriege  führen  dürfte.  Die 
vielfach  von  seiten  der  Westmächte,  insbe¬ 
sondere  Frankreich,  geäußerten  Befürch¬ 
tungen,  daß  Deutschland  die  westliche  Welt 
in  einen  Krieg  zur  Rückgewinnung  der 
deutschen  Ostgebiete  verwickeln  werde,  sei 
daher  völlig  unbegründet.  Im  weiteren  Ver¬ 
lauf  des  Gesprächs  wurde  dann  die  Mög- 


Liebe  Ist.  Deshalb  hat  in  allen  Jahren  eine 
Festgemeinde  am  Erntedankfest  den  Gottes¬ 
dienst  beschlossen  mit  dem  Gesang:  „Nun 
danket  alle  Gott,  mit  Herzen,  Mund  und 
Händen." 

Wer  es  im  tiefsten  verstanden  hat,  was 
das  Erntedankfest  uns  sagen  will,  der  wird 
dann  aufgerufen  zum  unverbrüchlichen 
Vertrauen.  Und  das  ist  doch  das  ganz 
andere,  was  Christenmenschen  auf  dieser 
Erde  vor  anderen  voraus  haben.  Während 
Menschen  meistens  vertrauensunwürdig 


lichkeit  der  Heranziehung  einer  internatio¬ 
nalen  Körperschaft,  wie  z.  B.  der  Vereinten 
Nationen,  bei  der  Regelung  dieser  Frage 
erörtert. 

Die  Associated  Press-Meldung  über  dieses 
Gespräch  stellt  somit  eine  völlig  aus  dem 
Zusammenhang  gerissene  und  den  Sinn  der 
Worte  des  Herrn  Bundeskanzlers  ent¬ 
stellende  Wiedergabe  dar." 


Zur  gleichen  Frage  hat  nunmehr  auch  der 
Gesamt  Vorstand  des  Zentralverbandes  der 
vertriebenen  Deutschen  eine  Erklärung  ab¬ 
gegeben,  die  folgenden  Wortlaut  hat: 

„Die  Vertriebenen  lehnen  Vorschläge  ab, 

die  Ihr  Recht  auf  die  angestammte  Heimat 
ln  Zweifel  ziehen.  Das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat  ist,  wie  schon  in  der  Charta  der  Ver¬ 
triebenen  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  ein 
angestammtes  Menschenrecht  und  wird  von 
der  Welt  allgemein  anerkannt. 

Die  Rückgabe  ihrer  Heimat  und  ihres 
Eigentums  an  die  Vertriebenen  bedeuten 
kein  neues  Unrecht,  sondern  die  Beseitigung 
eines  alten  Unrechts.  Die  Vertriebenen  sind 
gewillt,  ein  neues  Europa  mit  aufzubauen  in 
echter  Verständlgungbercitschaft;  und  sie 
haben  den  guten  Willen,  mit  allen  Nachbar¬ 
völkern  freundschaftlich  zusammenzuleben. 

Sie  wehren  sich  auch  dagegen,  daß  durch 
Vorschläge  dieser  Art  Deutschland  für  künf¬ 
tige  Verhandlungen  in  eine  ungünstige  Aus¬ 
gangsposition  gebracht  wird.“ 


sind,  so  haben  sie  ein  Ziel,  wohin  sie  ihr  gan¬ 
zes  Vertrauen  richten  können,  ohne  ent¬ 
täuscht  zu  werden,  und  so  ruft  Erntedank¬ 
fest  uns,  die  wir  lm  Hoffen  auf  die  Rückkehr 
in  unsere  Heimat  uns  täglich  wiederfinden, 
auf: 

„In  allen  meinen  Taten 
laß  ich  den  Höchsten  raten, 
der  alles  kann  und  hat, 
er  muß  zu  allen  Dingen, 
soll’s  anders  wohl  gelingen, 
uns  selber  geben  Rat  und  Tat." 


Ernst  Reuter  + 


Der  Regierende  Bürgermeister  Professor 
Dr.  Ernst  Reuter  ist  am  29.  September 
plötzlich  verstorben.  In  tiefer  Trauer  und  in 
großem  Schmerz  stehen  die  BcrlinerHcimat- 
vertrlebenen  an  seiner  Bahre. 

Er  war  Ihnen  nicht  nur  der  Regierende 
Bürgermeister,  der  für  das  Problem  der 
Helmatvertriebenen  große  Aufgeschlossen¬ 
heit  und  vollstes  Verständnis  zeigte,  sondern 
er  war  ihnen  stets  ein  hilfsbereiter  Freund 
und  Berater  und  ein  Mitstreiter  für  die  Ver¬ 
wirklichung  Ihrer  Rechte,  insbesondere  de« 
Rechts  auf  die  Heimat.  Er  gehört  zu  ihnen, 
sie  werden  ihn  nie  vergessen! 


Heimatvertriebene 

Bundettta^Nabgoordncte 

Sudetendeutsche  :  Dr.  H.  Czaja 
(CDU),  Dr.  F.  Czermak  (BHE),  E  Fiedler 
( BHE ) ,  A.  Frenzei  (SPD),  G.  Gcdat  (CDU), 
Dr.  H.  Götz  (CDU),  W.  Jaksch  (SPD).  Dr. 
W,  Keller  (BHE),  Dr.  O.  Kloetzer  i BHE), 
E.  Kuntscher  (CDU),  L.  Kunze  (BHE),  W. 
Kutschern  (BHE),  E.  Leukert  (CSU),  O. 
Matzner  (SPD),  Prof.  Oberländer  (BHE), 
E.  Paul  (SPD),  Dr.  K.  Mocker  (BHE),  R. 
Reitzncr  (SPD),  H.  Schütz  (CDU),  Dr.  H. 
Seebohm  (DP),  F.  Seiboth  (BHE),  Graf 
v.  Sprett  (CSU),  G.  Wacher  (CSU). 

Schlesier:  H.  Ehren  (CDU),  M.  EU- 
ner  (BHE),  Dr.  Graf  Henkel  (CSU),  V.  v. 
Kessel  (BHE),  Dr.  E.  Mende  (FDP),  F. 
Ohllg  (SPD),  K.  Pohle  (SPD),  W.  Pusch 
(SPD),  M.  Priebe  (SPD),  H.  Petersen 
(BHE).  Dr.  W.  Reichstein  (BHE),  Dr.  W. 
Rlnkel  (CSU),  W.  Sabass  (CDU),  G. 
Schneider  (CDU),  M.  Seidel  (SPD),  Dr.  P. 
Sornlck  (BHE),  A.  Stegner  (FDP),  Dr.  F. 
Wenzel  (SPD),  E.  ZUhlke  (SPD). 

Ostpreußen:  K.  v.  Buschka  (CDU), 
G.  Dedat  (CDU),  Dr.  A.  Gille  (BHE).  H 
Haasler  (BHE),  Dr.  L.  Kather  (CDU).  R. 
Klnat  (SPD),  Müller-Hermann  (CDU),  R. 
Rhes  (SPD). 

Wc  stpreußen:  Gräfin  Finkenstein 
(BHE),  E.  Finselbcrger  (BHE).  Dr.  H. 
Mießner  (FDP). 

Pommern:  Dr.  A.  Arndt  (SPD),  W. 
Broockmann  (CDU),  Dr.  H.-J.  Meerkatz 
(DP). 

Südostdeutsche:  Annemarie  Acker¬ 
mann  (CDU).  Hans  Lenz  (FDP). 

Weichsel  -  Wartheland:  Walde¬ 
mar  Kraft  (BHE),  W.  Kühn  (FDP). 

B  a  1 1  e  n  :  Dr.  G.  v.  Manteuffel  (CSU). 
Dantlger:  E.  Srock  (BHE). 


* 


i 
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cSu d (fenditihe/te  Tiximattaqe 

Freitag,  den  9.  Oktober: 

20.00  Uhr:  Kammermusiksaal,  Kreuzberg,  Hallesche  Straße  (Nähe  Hebbel¬ 
theater):  Der  sudetendeutsche  Dichter  Dr.  Bruno  B  r  e  h  m  liest  aus 
seinen  Werken. 

Samstag,  den  10.  Oktober: 

19.30  Uhr:  Kammermusiksaal,  Kreuzberg:  Begrüßungs-  und  Festabend. 

21.30  Uhr:  Facketaug  zum  Ehrenmal  auf  dem  Kreuzberg  unfl  Totenehrung.  Es 

spricht  Bürgermeister  Kressmann. 

Sonntag,  den  1.  Oktober: 

8.30  Uhr:  Katholischer  Gottesdienst  in  der  Kirche  „St.  Thomas",  Charlotten¬ 

burg,  Schillerstraße  101. 

9.30  Uhr:  Großer  Physikalischer  Hörsaal  In  der  TU,  Hardenbergstraße: 

Morgenfeier  der  Landsmannschaft.  Es  spricht  der  Bundesjugend¬ 
leiter  der  SdJ,  Ossi  Böse,  Bad  Klssingen. 

11.00  Uhr:  Im  gleichen  Saal:  „Treuekundgebung  für  die  Landsleute  in  der  So¬ 
wjetzone".  Es  spricht  Bundestagsabgeordneter  Ernst  Lemmer* 
14.00  Uhr:  Im  gleichen  Saal:  Stunde  der  Heimat.  Heimatkulturelle  Veranstal¬ 
tung  unter  Mitwirkung  des  „Sudetenchors",  des  „Jugendchors"  und 
des  „Kinderchors“. 

16.00  Uhr:  Im  gleichen  Saal:  Großkundgebung.  Es  sprechen  ein  Ver¬ 
treter  des  Berliner  Senats  und  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
lm  Bundesgebiet,  Dr.  Lodgman  von  Auen. 
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Neues  im  Lastenaiisgleichsredit 

Von  Rechtsanwalt  Benno  Nehlert 


WICHTIGES  in  Kürze 


Es  hat  noch  nie  und  nirgends  In  der  Welt 

ein  vollkommenes  Gesetz  gegeben.  Auch  ein 
so  sorgfältig,  jahrzehntelang  vorbereitetes, 
von  einer  großen  Zahl  bester  Juristen  bear¬ 
beitetes,  in  Mlnisterial-  und  Parlamentsaus¬ 
schüssen  gründlich«  beratenes  Gesetz  wie 
das  Bürgerliche  Gesetzbuch  weist  Lücken, 
Mängel  und  Zweifelsfragen  auf,  die  noch 
heute  nach  53  Jahren  nicht  restlos  geklärt 
sind,  obwohl  Entscheidungen  höchster  Ge¬ 
richte  in  zahllosen  Sammelbänden  und  Fach¬ 
zeitschriften  veröffentlicht  und  kritisch  be¬ 
handelt  sind.  Es  lat  daher  verständlich,  daß 
ein  aus  Partelenkompromiß  hervorgegange¬ 
nes  Notwerk  wie  das  Lastenausglcichsgesetz 
samt  dem  Feststellungsgcsetz  und  den  drei 
Sparergesetzen  alle  Tage  neue  Schwierig¬ 
keiten  zeitigt,  die  nur  z.  T.  durch  gewissen¬ 
hafte  Auslegung  zu  beheben  sind,  zumeist 
aber  abändernde  und  ergänzende  Gesetze, 


Verordnungen,  Weisungen  und  Richtlinien  hin  keine  Auselna 

nötig  machen.  Ist  Ihm  der  Hausi 

Setzung  zugefallen 

Neue  FristfestHetKungen  lieh  auch  den  Allel 

Daß  die  Frist  für  die  Einreichung  von  2.  Vertriebene  b 
FeststPlIungsnnträgen  bis  zum  81.  März  beruflichen  oder  i 

1954  verlängert  worden  Ist,  dürfte  allgemein  läge  nicht  mehr  i 

bekannt  sein.  Es  muß  aber  darauf  hingewle-  vielmehr  vermutet 
sen  werden,  daß  eine  weitere  Verlängerung  ganz  oder  Uberwle 
der  Frist  nicht  zu  erwarten  ist.  Auch  wer  öffentlichen  Fürso 
noch  nicht  alle  Unterlagen 'hat,  reiche  seine  3  gel  der  irnt( 
Anträge  bestmöglich  ausgefüllt  ein.  Es  fünfte  aus  selbstä« 
bleibt  Ihm  unbenommen,  Ergänzungen  und  dlger  Erwerbstätli 
fehlende  Unterlagen  nachzubringen.  Sätze  der  Unterha 

Die  Frist  für  die  Anmeldung  der  Ost-  mit  dem  Mehrbetr. 
sparerschäden  Ist  an  sich  am  31.  August  net.  Bel  Einkünfte 
1953  abgelaufen.  Die  vorgesehene  Fristver-  Wlrd  Immer  ein  Fi 
längerung  Ist  noch  nicht  ausgesprochen.  Das  wghrt.  Für  Rentei 
Gesetz  läßt  sich  aber  selbst  die  Möglichkeit  Angestelltenverslcl 
einer  allgemeinen  Verlängerung  um  6  Mo-  mit  der  Maßgabe.  < 
nate,  also  bis  zum  28.  Februar  1954  und  validen-,  Knappscli 
einer  speziellen  um  weitere  0  Monate  zu.  dern  uJn  5  py 
Die  Verlängerung  bi»  zum  28.  Februar  1954  4  bel  vValsem 

ist  bestimmt  zu  erwarten,  und  schon  jetzt  Wird.  ' 

Ist  angeordnet,  daß  die  Anmeldestellen  wei-  ^  wenn  ein  Eheg 
tcre  Anträge  entgegenzunehmen  haben.  Es  „u8,orhon  ist  «rhl 
ist  auch  zu  erwarten  daß  die  für  die  mel-  §att,  allcln  d'le 
sten  Helmatvertriebenen  unerfüllbaren  gung.  Andere  Er 
strengen  Beweiserfordernisse  wesentlich  ge-  »chciden  aus  Von 
mildert  werden  Dann  wird  die  Erbitterung  fnt,chädljrlJngen  v 
darüber  schwinden,  daß  sozusagen  nur  die  ,ow  alp  200  dm 
Westdeutschen,  die  alle  Unterlagen  behalten  p  ru  ,,  . 
haben,  zum  Zuge  kommen,  dagegen  die  Hei-  le  m  <  r" 

matvertriebenen  und  auch  ein  großer  Toll  * .  nfe  7_ilr 
der  Westberliner,  die  ihre  Unterlagen  elnge-  tYr  e!n®.,  "u, 

büßt  haben,  so  gut  wie  ausgeschlossen  al"°  !|®lde  EheR.att 
bleiben.  entschadigung  eing 

Sparerschäden  werden  bei  Gesamtgutha-  anderen  Ehegatten 
ben  bis  zu  204,99  DM  voll  ausgezahlt,  bei  dcr  nur  einmalige  2 
größeren  Beträgen  sind  200  DM,  für  Spa-  8-  Für  Leistung' 
rer  im  Alter  von  Uber  70  Jahren  weitere  (wichtig  für  Ostzoi 
50  DM  frclgegeben.  Die  Höhe  der  Entschä-  auBsetzung,  daß 
dlgiing  beträgt  20%,  soweit  die  Spargutha-  ständigen  Aufenthi 
ben  schon  am  L  Januar  1940  bestanden.  oder  in  Westberlii 

steht  für  diese  z.  Z 

Wichtige  Erleichterungen 

Das  Dritte  Lastenausgleichsergänzungs-  l',,r  vertrieben« 
gesetz  vom  24.  Juli  1953,  das  auch  für  Berlin  ?.  Die  im  Wege 
seit  dem  13.  August  gilt,  bringt  eine  Anzahl  führung  nach  der  1 
wichtiger  Neuerungen.  Westberlin  gekor 

1.  Ist  der  Geschädigte  ln  Kriegsgefangen-  wohner  haben  L 
schaft  oder  außerhalb  des  Bundesgebietes  nur.  wenn  sie  mit 
und  Westberlins  interniert  oder  Zwangs-  geführt  werden,  dl 
arbeitsverpflichtet  oder  verschollen,  so  sind  1950  hier  ständige 
in  erster  Linie  der  Ehegatte,  wenn  keiner  unter  die  besonder 
vorhanden,  Jeder  Abkömmling,  wenn  auch  Nr.  2  a-c  fällt, 
kein,  solcher  vorhanden,  Jeder  Eltemtell  bc-  8- Im  übrigen  bes 
rechtigt,  Hauptentschädigung  und  Hausrats-  flüchUlpge  z.  Z.  fi 
ontsohädlgung  für  Ihn  zu  beantragen.  Es  Ist  sichtlich’ des  Lnstei 
also  hierfür  keine  Todeserklärung  und  kein  Vertriebene,'  die 
Erbschein  mehr  nötig.  Ausgezahlt  wird  an  flüchtllnge  sind,  je< 
diese  Ersatzantragsteller  nur  die  Hausrats-  ber  1950  Ins  Bundt 
entschädlgung.  Für  die  Auszahlung  der  berlin  gekommen  s 
Hauptcntschädlgung  Ist  nur  der  Geschädigte  lelstungen  als  Vert 
selbst  oder  sein  nachgewiesener  Erbe  legitl-  zugleich  Sowjetzom 
mlcrt.  Nach  dem  Anderungsgesetz  zum  Fest-  nach  dem  31.  Dozer 
stellungsgcsetz  und  zum  Lastcnausglelchs-  31.  Dezember  1952 
gesetz  hat  aber  auch  ein  verwitweter  Ehe-  men  sind,  also  Vert 
gatte,  der  im  Zeitpunkt  der  Schädigung  Im  erhalten  Ausgleicht 
Besitz  des  Hausrats  war,  das  Alleinrecht  tefonds  auf  Grund 
auf  die  Hausratsentschädigung,  wenn  bis  da-  vom  24.  März  1953 

Leistungen  aus  dei 

die  aus  der  Sowjetzone  geflohen  sind  und  nicht  zugleich  Vertrie¬ 
bene  sind,  sowie  aus  der  Sowjetzone  geflohene  Vertriebene,  die 
nnch  dem  31.  Dezember  1952  die  Sowjetzone  verlassen  haben,  er¬ 
halten  Ausgleichsleistungen  aus  dem  Härtefonds  nur,  sofern  sie 
aus  Gefahr  für  Leib  und  Leben  Ins  Bundesgebiet  oder  nach  West¬ 
berlin  gekommen  sind,  auf  Grund  der  2.  LeistungsDVLAG  und  der 
Weisung  über  Leistungen  aus  dem  Härtefonds.  Das  Bundesvertrie¬ 
benengesetz  macht  aus  der  Sowjetzone  geflohene  Personen  zu  Be¬ 
rechtigten,  sofern  sie  aus  besonderer  Zwangslage  die  DDR  ver¬ 
lassen  haben.  Es  ändert  in  seinen  Schlußbeetimmungen  auch  den 
5  301  des  LAG  in  diesem  Sinne  ab.  Die  Zweite  LeistungsDVLAG  ist 
jedoch  bisher  noch  nicht  ln  dem  gleichen  Sinne  erweitert  worden, 
so  daß  im  Lastenausgleich  nach  wie  vor  Gefahr  für  Leib  und  Le¬ 
ben  maßgeblich  ist. 

Vcrfahrf’nsbrsrfileiniigangrn 
bei  Anträgen  aul  EingliederunKsdarlehen 

9  Das  Bundesausglclchsamt  hat  auf  die  Bitte  des  BVD  um 
Beschleunigung  der  Kreditverfahren  eine  zügigere  Abwicklung 
ah  sofort  zugesichert. 

Besondere  Fürsorge  ist  in  den  Fällen  zugesichert  worden,  ln 
denen  es  sich  um  den  Kauf  oder  die  Pachtung  von  Betrieben,  Be¬ 
triebstellen  oder  das  Angebot  von  Partnerschaften  handelt  und  bei 
denen  seitens  der  Verkäufer  oder  Verpächter  Fristen  gestellt  wer¬ 
den.  Es  soll  da  ein  „Schnellverfahren”  stattfinden,  von  dem  aller¬ 
dings  die  Ausgleichsämter  noch  nicht  viel  wissen  wollen. 

Hier  boten  schon  die  in  Kraft  gebliebenen  Bestimmungen  der 
Zweiten  Durchführungsverordnung  zum  Ersten  Teil  des  Sofort¬ 
hilfegesetzes  vom  29.  Dezember  1950  (RGBl.  I  S.  51/51)  ln  Ver¬ 
bindung  mit  den  Richtlinien  Uber  die  Zustimmung  der  Soforthilfe¬ 
ämter  zu  Verträgen  Uber  die  Veräußerung  oder  Verpachtung  ge¬ 
werblicher  Betriebe  an  Flüchtlinge  vom  17.  April  1951  gewisse 
Beschleunigungsmöglichkeiten.  Das  BAA  wird  im  Rahmen  einer 
allgemeinen  Anordnung  auf  diese  Möglichkeiten  nochmals  aus¬ 
drücklich  hinweisen.  Auch  werden  die  Lastenausgleichsämter  im 
Bedarfsfälle  künftig  mit  dem  Verkäufer  oder  Verpächter  wegen 
etwaiger  Fristverlängerung  ln  Verbindung  treten. 

Was  noch  fehlt 

10.  Wegen 

a)  Erleichterungen  der  Beweisanforderungen  nach  dem  Ost¬ 
sparergesetz, 

b)  Erhöhung  (Staffelung  je  nach  Wohnsitz  In  Großstädten  oder 
In  Kleinstädten  oder  Dörfern)  der  Untcrhaltshllfe, 

c)  stärkster  Beschleunigung  der  Entscheidung  über  Aufbaudar- 
lehcn  für  die  gewerbliche  Wirtschaft  und  beschleunigte  Aus¬ 
zahlung  der  Darlehnsbeträge 

sowie  wegen  sonstiger  Anstände  hat  der  BLV  beim  BVD  ln  Bonn 
begründete  Anträge  gestellt  und  z.  T.  bereits  die  Zusage  erhalten, 
daß  entsprechende  Vorlagen  an  die  gesetzgebenden  Stellen  ein¬ 
gereicht  werden.  Zu  a)  schweben,  wie  bereits  vermerkt,  die  Bera¬ 
tungen  ln  Bonn  wie  ln  Homburg. 


Ismlsmunuschuftl.  Fahneimhordnungen  teil. 

Genaue  Zeitangaben  durch  Presse  und 
Rundfunk. 

l(ciNeermäiti|^ungen 

Die  Geschäftsstelle  des  BLV  weist  zur 
Vermeidung  von  Mißverständnissen  noch¬ 
mals  darauf  hin,  daß  Relscermäßlgung  nur 
dann  gewährt  werden  kann,  wenn  das  Ein¬ 
kommen  nicht  den  doppelten  FUrsorgesatz 
übersteigt.  Einzelheiten  sind  bei  den  Lands¬ 
mannschaften  im  Hause  der  ostdeutschen 
Heimat,  Kaiserdamm  83,  zu  erfragen. 

Berliner  Wolinungawerk 

der  Ostvertriebenen  und  Kriegsbeschädigten 
e.  G.  m.  b.  If . 

Am  Donnerstag,  dem  15.  Oktober  1953  fin¬ 
det  um  19  Uhr  im  Saal  de»  Hauses  der  ost¬ 
deutschen  Heimat,  Kaiserdanun  83,  1.  Stock. 

die  Generalversammlung 
der  Mitglieder  statt.  Alle  Mitglieder  sind 
hierzu  eingeladen. 

Prälat  Ulitzka  80  Jalirc  alt 

Der  bekannte  oberschleslsche  Würden¬ 
träger  der  katholischen  Kirche,  Prälat 
K  a  r  1  U  11 1  z  k  a  ist  80  Jahre  alt  geworden. 

Als  nach  der  Abstimmung  vom  20.  März 
1921  die  Teilung  Obcrschlesiens  unter  Ab¬ 
trennung  wirtschaftlich  wertvollster  Teile  des 
Landes  erfolgte,  war  Prälat  Ulitzka  wesent¬ 
lich  an  den  Vorarbeiten  für  das  die  Härten 
mildernde  Genfer  Minderheltsabkommen 
Uber  Oberschlesien  beteiligt.  In  einer  ln 
der  Geschichte  des  Völkerrechts  bisher  ein¬ 
zigartigen  Weise  erlangten  die  beider¬ 
seitigen  Minderheiten  die  volle  Gleichbe¬ 
rechtigung  ln  politischer,  wirtschaftlicher 
und  kultureller  Beziehung.  Vor  allem  die 
Verankerung  des  Elternrechts  in  diesem 
vom  Völkerbund  sanktionierten  Abkommen 
ist  ausschließlich  auf  Ulitzka  zurückzu- 
führen. 

1944  wurde  der  bewährte  Priester  von  der 
Gestapo  verhaftet  und  ln  das  KZ  Dachau 
eingellefert.  Der  Jubilar  leidet  an  Heimweh 
nach  seiner  oberschlesischen  Heimat.  Wir 
wünschen  Prälat  Ulitzka,  daß  seine  Hoff¬ 
nungen  noch  erfüllt  werden. 


Dr.  Kather  60  Jahre  alt 

Der  1.  Vorsitzende  de»  Zentral  verbände» 

der  vertriebenen  Deutschen,  Dr.  Linus 
Kather,  vollendete  am  22.  September  das 
60.  Lebensjahr.  Ala  einer  der  Miturheber 
der  Charta  der  Helmatvertriebenen  Ist  er 

stets  für  die  Wahrung  des  Hcl- 
matrechts  und  für  die  Gleichstellung 
aller  Vertriebenen  Im  Gesetz  und  Im  öffent¬ 
lichen  Leben  eingetreten.  Die  Heimatver¬ 
triebenen  in  Berlin  haben  ihn  bei  seinen 
Ansprachen  zum  „Tag  der  Heimat“  in  den 
Jahren  1950  und  1952  kennengelernt.  Als 
Vorsitzender  des  Vertriebenenausschussca 
des  bisherigen  Bundestages  hat  er  veran¬ 
laßt,  daß  der  Ausschuß  zweimal  in  Berlin 
tagte,  um  die  besondere  Lage  der  hiesigen 
Hel  matvertriebenen  und  akute  Fragen  der 
SowjetzonenflüchtUnge  kennenzulernen. 

In  einer  kleinen  Feierstunde,  die 
am  23.  September  In  Bonn  stattfand,  Uber¬ 
brachten  Ihm  Vertreter  de»  Vertrlcbenen- 
mlnlsteriums,  der  Landesausglcichsbaiik, 
der  Treuhandstelle  für  Vertriebene,  der 
Landsmannschaft  Schlesien  (deren  Ehren¬ 
mitglied  Dr.  Kather  Ist)  und  andere  Ver¬ 
triebenen-  und  FlüchtllngsorganUatlonen 
ihre  Glückwünsche.  Dr.  Alfred  Rojek, 
der  1.  Vorsitzende  des  BLV,  sprach  Dr. 
Kather  bei  dieser  Gelegenheit  die  besonderen 
Glückwünsche  der  Hetmatvertrlcbenen  in 
Berlin  aus. 


Kraf  tfahrcrausbild  ung 

Der  Berliner  I-andcs  verband  der  Helmat¬ 
vertriebenen  e.  V.  gifit  bekannt,  daß  hilfs¬ 
bedürftigen  Mitgliedern  der  1-anrismann- 
»chatten  Gelegenheit  gegeben  Ist,  den  Füh¬ 
rerschein  der  Klnsse  3  (Personenwagen)  für 
einen  Pauschalpreis  von  65, —  DM  zu  er¬ 
werben.  In  diesem  Betrag  Ist  die  Grund¬ 
gebühr  für  die  Ausbildung,  für  den  theore¬ 
tischen  Unterricht  und  für  10  Fahrübungen 
elnschl.  der  Prüfungsfahrt  inbegriffen.  (Teil¬ 
zahlung  möglich.) 

Interessenten  erhalten  Auskunft  und  An¬ 
meldung  ln  der  Geschäftsstelle  des  BLV, 
„Haus  der  ostdeutschen  Heimat",  Berlin- 
fharlottcnburg  9,  Kaiserdamm  83,  an  jedem 
Dienstag  und  Freitag  von  17 — 20  Uhr. 


^ßotitäl  des/Honats 


Die  älteste  Hcimatvertrlcbene 

Frau  Louise  Rißmann,  die  heute 
in  Berlin-Charlottenburg  lebt,  vollendete  am 
27.  September  1963  das  104.  Lebensjahr.  Sie 
ist  damit  nicht  nur  die  älteste  Frau  Berlins, 
sondern  auch  die  älteste  Heimatvertriebene 
Deutschlands.  1849  in  Landsberg  an  der 
Warthe  geboren,  hat  sie  ihr  ganzes  reiches 
Leben  In  Ostbrandenburg  verbracht  Nach 
ihrer  1873  erfolgten  Verheiratung  zog  sie 
1879  nach  Schwiebus  und  siedelte  1899  nach 
ZUllichau  Uber. 

Aber  wenn  sie  auch  im  Januar  1945  als 
95jähr(ge  ihre  Heimatstadt  verlassen  und 
Not  und  Entbehrungen  des  Flüchtlings  er¬ 
tragen  mußte,  wenn  sie  auch  in  ihrem  lan¬ 
gen  Leben  neben  viel  Glück  und  Freude  un¬ 
endlich  viel  Leid  und  Sorge  zu  ertragen 
hatte,  so  ist  Ihr  Lebensmut  doch  unge¬ 
brochen  geblieben. 

Überreich  waren  die  Glückwünsche,  die 
Ihr  an  diesem  seltenen  Ehrentage  von  allen 
Seiten  dargebracht  wurden.  Die  herzlichen 
Wünsche  der  Heimatvertriebenen  ln  Berlin 
Uberbrachte  Dr.  Alfred  Rojek  persönlich. 

Ihr  sehnlichster  Wunsch  ist  es,  die  Hei¬ 
mat  noch  einmal  wiederzusehen.  Sie  ist  im 
festen  Vertrauen  auf  Gott  davon  überzeugt, 
daß  für  alle,  die  damals  mit  Ihr  die  Land¬ 
straßen  westwärts  ziehen  mußten,  der  Tag 
kommen  wird,  an  dem  es  zurückgeht  ln  die 
geliebte  Heimat.  So  Ist  sie  uns  allen  ein 
leuchtendes  Vorbild  treuer  Heimatliebe  und 
unerschütterlichen  Glaubens  an  die  Befrei¬ 
ung  unserer  Heimat. 


AIS  DRUCKSACHE  AN  OIE  GM-  Pf  AM  AG  KAISERSLAUTERN 
8iM«  sonden  S>o  mir  Ihr«  neuesten  Prospekte. 
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Die  Ausstellung  „Ostdeutsches  Land66 

Beispielhafte  Zusammenarbeit  um  eine  Schau  zeitgenössischer  Maler 


Unter  dem  Thema  „Ostdeutsches  Land" 
fand  vom  31.  August  bla  20.  September  im 
GroBen  Sitzungssaal  des  Bezirksamts  Wil¬ 
mersdorf  eine  Schau  zeitgenössischer  Maler 
und  Graphiker  statt,  die  durch  den  Besuch 
von  15  000  Helmatvertriebenen  und  Ber¬ 
linern  besondere  Beachtung  fand.  Diese 
Innerhalb  der  „Berliner  Festwochen"  durch- 
geftihrte  Ausstellung  Ist  nach  übereinstim¬ 
mender  Ansicht  der  Besucher  das  Beispiel 
einer  ausgezeichneten  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  dem  Senat  und  der  Stiftung  des  Hau¬ 
ses  der  ostdeutschen  Heimat. 

Wenn  Dr.  Jannasch  von  der  Senatsabtei¬ 
lung  für  Volksbildung  die  Ausstellung  mit 
dem  Hinweis  eröffnete,  daß  die  Initiative 
des  Bezirks  Wilmersdorf  und  die  Verbunden¬ 
heit  der  Berliner  Maler  zu  Motiven  des  deut¬ 
schen  Ostens  sich  glücklich  vereinigt  hät¬ 
ten,  so  Hegt  ln  diesem  Hinweis  schon  ein 
wenig  von  der  Problematik  der  Ausstellung. 
Sie  Ist  sehr  unterschiedlich  und  konnte 
keinesfalls  den  Ehrgeiz  haben,  eine  ge¬ 
schlossene  repräsentative  Schau  zu  sein.  Sie 
ist  ein  erster  Schritt  zu  besseren  Möglich¬ 
keiten  und  war  als  solche  von  vornherein 
aufzunchmen. 

Trotzdem  ist  sie  nicht  zu  unterschätzen, 
auch  nicht  in  ihren  Stil-  und  Empfindunge- 
brüchen.  Der  Grundton  der  77  Plastiken, 
Graphiken,  Aquarelle,  Mlachtechnlken  und 
Ölmalereien  liegt  oft  ln  den  Farben  Blau 
und  Grün  und  ist  damit  mehr  Ausdruck 
verzweifelter  Sehnsucht  und  Schatten  der 
Erinnerung  als  zeitlos  helle  Schöpfung. 

Die  sechs  Tempcrasklzzen  von  Karl 
Eulenstein  (geb.  ln  Memel),  haben  wie  die 
Malereien  von  Hans  Goctsch  (geb.  In  Gartz, 
Pommern)  ln  ihren  Themen  die  Weite  der 
ostdeutschen  Landschaft  mit  einem  Dunkel 
vermischt,  dessen  visionäre  Situation  fast 
beängstigend  wirkt.  Auch  die  Mischtechnik 
des  Schlesiers  Josef  Adolf  Solka  (geb.  ln 
Bolko),  blieb  in  dieser  düsteren  Atmo¬ 
sphäre,  vor  der  die  Besucher  zurückschrek- 
kcn.  In  krassem  Gegensatz  dazu  stehen  die 
Ölmalereien  von  Max  Pechsteln,  der  mit 
grellem  Gelb  und  Rot  ostpreußisch  •  Fischer¬ 


boote  auf  die  Leinwand  gebannt  hat.  An¬ 
sprechend  und  von  gleichfalls  hohem  Ni¬ 
veau,  ausgeglichen  In  Farbe  und  Gestaltung, 
ist  dagegen  seine  „Flußlandschaft",  eines 
der  schönsten  Ausstellungsstücke.  Nun  hat 
Pechstein  an  den  deutschen  Osten  die  Er¬ 
innerung  ohne  die  Belastung  der'  Vertrei¬ 
bung  —  vielleicht  gibt  dies  den  bemerkens¬ 
werten  Gegensatz. 

In  diesem  Kontrast  machen  sich  natur¬ 
gemäß  die  Aquarelle  besonders  po¬ 
sitiv  bemerkbar.  Von  eigenartiger  An¬ 
mut  sind  die  Farbenzelchnungcn  von 
Wolf  Röhricht  (Ltegnttz),  Insbesondere 
seine  „Riesengebirgslandschaft".  Aber  auch 
seine  anderen  Bilder  fanden  Käufer  und 
Verehrer.  Ihm  ähnlich  in  der  Wirkung  wa¬ 
ren  Karl  Kunz  und  Julius  Freymuth.  Lud¬ 
wig  Peter  Kowalski,  der  hauptsächlich  figür¬ 
liche  Darstellungen  ln  seinen  Aquarellen 
vorstellte,  fand  viele  Für-  und  Widerstim¬ 
men.  Jedenfalls  konnte  man  ohne  Meinung 
nicht  an  ihm  vorübergehen. 

Die  anderen  Bilder  waren  manchmal 
etwas  unverständlich,  manchmal  nur  ein 
guter  Durchschnitt.  Eine  besondere  Ent¬ 
deckung  gab  es  nicht  zu  vermerken. 

Zu  danken  bleibt  neben  den  Malern  dem 
Berliner  Senat,  seinem  Bezirksamt  Wilmers¬ 
dorf  und  der  Stiftung  des  Hauses  der  ost¬ 
deutschen  Heimat.  wmb. 

Ostdeutsche  Dichtkunst 

Im  Zusammenhang  mit  der  Ausstellung 
„Ostdeutsches  Land"  veranstaltete  das 
Kunstamt  Wilmersdorf  in  den  Räumen  der 
Ausstellung  zwei  Leseabende  ostdeutscher 
Dichtkunst.  Am  ersten  Abend,  der  Schlesien 
gewidmet  war,  las  Walter  Tappe  mit  star¬ 
ker  Einfühlung  aus  Friedrich  Ilischoffs  Ro¬ 
man  „Die  goldenen  Schlösser“,  anschließend 
aus  Carl  llauptnianns  Märchrnapiel  „Die 
armseligen  Besenbinder“  einige  Akte.  Die 
einführenden  Worte  sprach  sehr  eindrucks¬ 
voll  Günter  Blocker. 

Zu  einer  zahlreichen  Hörerschar  sprach 
am  zweiten  Abend  Dr.  Paul  Mederow  aus 


Werken  von  Ferdinand  Gregore  vlus,  Agnes 
Miegel,  Sudcmmnn,  Halbe,  Fechter  ln  sei¬ 
ner  eindringlichen  Überzeugenden  Art.  Als 
Abschluß  dieser  nordostdeutschen  Dichter¬ 
reihe  brachte  er  einige  Kapitel  aus  dem  Ro¬ 
man  „Schnee  liegt  Im  Paradies"  von  Ilse 
Molzahn.  Hier  hat  eine  wissende  Dichterin 
ln  suggestiver  Sprache,  realistisch  und  sym¬ 
bolhaft  zugleich,  Menschllch-Allzumensch- 
liches  dargestellt.  Der  Vortragende  hatte 
sich  gerade  dieser  eigenartigen,  nachdenk¬ 
lichen  Erzählung  mit  besonderer  Liebe  an¬ 
genommen.  Die  Einführung  dieses  zweiten 
Abends  hatte  Hans  Scholz  übernommen.  An 
beiden  Abenden  sang  das  Hans-Klaus-Lan- 
ger-Sextett  Volkslieder  der  jeweiligen  Land¬ 
schaften  in  seltener  Klangschünheit.  B. 


„Gewiegt  von  Kepen  und  Wind“ 

Dichterlesung  von  Hugo  Hartung  im  Rshmrn 
der  Berliner  Festwochen 

In  seinem  Roman  „Der  Himmel  war 
unten“  schilderte  der  Dichter  die  Hölle 
Breslau  während  der  Belagerungszelt  1945. 

In  seinem  neuen  Roman  „Gewiegt  von 
Regen  und  Wind“,  der  lm  Januar  1954  aus 
dem  Druck  kommen  wird,  und  aus  dem  der 
Dichter  im  Rahmen  der  Festwochen  vier 
Kapitel  gelesen  hat,  steht  das  Vertriebe¬ 
nen-  und  Flüchtlingsproblem  im  Mittel¬ 
punkte  des  Geschehens.  Ein  kleiner  ober¬ 
schlesischer  Priester,  der  ln  seinem  Beruf 
durchaus  nicht  überdurchschnittliche  Qua¬ 
litäten  aufweiat,  wird  der  Freund  anderer 
Flüchtlinge.  Hohe  menschliche  Aufgaben 
durchdringen  den  Pastor  tiefinnerst.  So 
vollbringt  er  es,  Flüchtlinge  zwar  nicht  ln 
die  Heimat  zurückzubringen,  Ihnen  aber 
weitab  von  der  Heimat  zunächst  einmal 
heimatliches  Empfinden  zu  geben. 

Die  wenigen  Kapitel  aus  dem  neuen  Ro¬ 
man.  die  der  Dichter  In  seiner  Lesung  der 
Öffentlichkeit  bekanntgab,  zeigen  deutlich, 
daß  Hugo  Hartung  Immer  noch  weiter 
wächst  und  ln  seiner  wohltuenden  Schlicht¬ 
heit  die  Menschen  gewinnt.  K.  W. 


Rathaus  ln  Hermannstadt,  Siebenbürgen 


Dp.  Zillicb  spricht  in  Berlin 

Die  Vereinigung  der  Deutschen  aus  Ru¬ 
mänien  veranstaltet  sm  Sonnabend,  dam 
3.  Oktober  1953  im  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat"  um  20  Uhr  einen  Vortrag  von  Dr. 
Heinrich  Zllllch,  Preisträger  des  „SUdost- 
deutschcn  Kulturwerks  1952",  über 
„Deutsche  Kulturleistung  In  SUdostcuropa". 
Am  folgenden  Tage,  Sonntag,  dem  4.  Okto¬ 
ber  1953,  wird  Dr. Heinrich  Zillteh  um  11  Uhr 
am  gleichen  Ort  aus  eigenen  Werken  lesen. 

ödtluß  dt»  redaktionellen  Teil». 

Schirdcwan  wieder  in  Berlin 

Die  bekannte  Jubilkumnmark«  der  Wein-  wnd 
Kornbrennerei  Sehlrdewen,  eett  1707  In  Breelau, 
letzt  Hagen  i.  W„  ist  nun  wieder  In  Berlin  au 
haben.  Außer  d-m  Bpttsenhrand  Sehlrdewan  wird 
auch  der  beliebte  Alpenkrüuter  -  Likör 
Beliefert,  ein  Chartreuie-QualltStiemeufm».  das 
schon  vom  Breslauer  Btommhause  her  eich  viele 
Freunde  aus  Kennerkreisen  erworben  hatte.  Die 
neue  Schirde.wan-Verkaufaabtelluii(  befindet  eich 
in  Händen  der  Firma  Helmut  Reisch.  G.  m.  b.  H„ 
Berlln-Charlottenburg  9.  Hceratr.  80,  Ruf  97  0800. 

Wir  weisen  auf  die  Anzeige  ..Haymm-Neunrrlsl* 
hin.  dieses  bekannt  gute  ■ehlrsisrhe  PfeSer- 
kurhengewiira.  Verlangen  81e  ee  bitte  rechtzeitig 
hei  Ihrem  Kaufmann  oder,  falls  ata  Hayma- 
Neunerlei  dort  nicht  erhalten,  direkt  beim 
Hayma-Werk.  (Skt)  BUckcburg.  Es  wird  Ihnen 
spesenfrei  zugesandt. 


—  f- 

,0»  ker(1/ 


ÖltGUTlN 

- „Wfi  WAFFflSPUlAUT/STEN 


,flerkuchen 


1.  Oktober 


^^sckidihülZ 


*  100  #  IQ«  Da*  F°dige*chäft  f°r  uhr®" 
^JglifgJr  Schmuck  —  Bestock«  —Trauring« 

Barlin -Wannte»,  am  Bahnhof 
Familienbesits  Telefon  i  80  79  40 


Familienbesits 
früher  Oppsln/Obtnchl. 


lequeme  Ratenzahlungen 
Auf  FlOAtllngsauswuls  Rabaty 


7>tUe 

Grefte  Autwahl,  preiswert 

Palzhaus  Gusik,  stegiNz 

5dkjltr.Hl,  gegenüber  Wertheim 


Dm  rtdifMttlfl  fftr  feine  Mfrwtrw 
Groll«  Auswahl  in  olremlra 

TmA«*  —  AkteBlarata  — 

Koffern  —  Gtodicnk-  and 
Rfiarartikrln  —  Reparaturen 
in  eigener  M  erutatt 

Lederwaren -Rater 

Berlin  •  Steglitz,  Schlofistr.  106 
FerniprfiArr  72  12  19 


*Unno  1598 


„Hlcolo«’.  altbewährt  argen 

Bettnässen 

Preit  DM  2,65.  In  allen  Apnthrkrn.  Stell, 
vorrätig:  Kloatar- Apotheke.  Mftnrhca  8. 
Äußere  Maximiliane raßr  3  (anrh  Venand) 


Berlin  SO  36,  Reidienberger  Str.  36 

Keine  Anzahlung 

monotl.  Patanhöha 

oirmpia  w*,»  i9«o 
Urpede  16.- 

flUllwl  Gonen  Tippe 


direkt  ob  Weck 
Kein  Retlco  • 
Umtausch  recht 


Ho  ui  lieferbar  >3^ 

Beratung  grab».  —  Günther  Schmidt  KO. 

Ber!ln-lichter|elde*Weit  76.  Ringttro(e  91 
Telefon:  73  SO  OS  Hur  West- 

Marken-Schreibmaichinen 


ewriititerMtf 

W  35,  Potidamtr  Straft«  87,1*1.  2«  81 91 


Möbel-Richter 

Z-Zz  1896 

Poletermöbel 

früher  Köpenick 
jetet: 

Temptlhofer  Damm  114/118 

direct  sm  S-  n.  U-Bbf.  Tempelhof 
Zahlungaerleiciiieruns 
Tel.  7>  28  SO 


su  haben  im  allem 
eimteklägigem  Ue.ehäUem 


T0.  Cfrötsehner  &  Sa/at 

Feuerung»-,  lndoztrieofen-a.Schornzteinbsu 
Berlin-Friedenau.  RunHrsallee  1S1  /  Roll  83  16  54 

früher  Weißkirdiliti  bei  Tepliia-Schönao 


Fabrikschornsteinbau  /  Kesseleinmauerungen  aller  Art 
Induatrieofen  /  Ziegeleianlagen  /  Säureschutzbau 


ll'ir  find  wieder  dm! 

MOBEL-MACHINEK 

ERNST  M  ACH  I  N  EK  *  SOHNF. 

Möbel-,  Polater  m  ö  bei*  und  Teppichhaua 
Berlin  NW  40  .  Alt-Moabit  110  •  Rai  39  22  10 

Astobus  24  -  Straßenbahn  2,  85,  44  -  8-B.ka  Ballavaa 

Große  Auswahl  •  Zahlungserleichteniog 
Für  Heimatvertriebene  Sonderrabatt 

Gegründet  1918  in  Oppelo/Schlesien 


Oktoberfest  im  ZOO 

mit  ?en  mtutslt*  /XUtakllemm 

Tdolidi  von  1 4  Uhr  a  Ö  totem  Eintritt  »inickliaftlidl 
bi.  Mittarnodtt  -  I W*  ZaobatuA 


AQUARIUM  täglich  9-22  Uhr  geöffnet 


Eintritt  nintcbliaftlid« 
Zoo  baut  dt 


Die  ehemaligen  Dorniger 
kaufen  im  alten  Dorniger 

TEXTILHAUS 

GERSON 

Hailigagantgaiia  133 
feilt:  Berlin  N  SS,  Tronsvoolstr.  7 

an  dar  Müllarstra&« 

Talafoa:  46  55  54 

Harren-,  Damen- 
und  Kinderwäsche 

Spazialitäti  Oberhemden 

FalifvarWiadunf :  U-Bahn  Snnttrafje 

Htimobrerlritbent  «rholten  Robot!  I 


Herren-Möntel,  li1-1* 

Vatour»  —  Chnvloi  —  Mellon  Q  O 
erprob*  Oaaliföfaa  VH,*,  IH*  ^  ” f 

Damen-Mänlel  u.  -Hfinger 

Mohair  —  Vatauet  —  (»wcl* 
tdM  Wölls,  bla  a*  da«  ante»« 

Wohan  mH  Mtd  oha»  Palibo.nta  70  — 

Ute  f  7, 
WHiarkklkmi  Wal  818  ist  Uli 


FrOhar  Killnitdtar  Flsdimark»,  Darfflingerhawi  •  fl  49 11 


Mte4 


1.  Oktober  IMS 


Z-  Jahre«»« 


Die  Sommerfahrten  unserer  Jugendgruppen 


Wie  bereits  im  August  mitgeteilt  wurde, 
haben  auch  unsere  Zuggruppen  Westfahrten 
durchgeführt.  Wir  wollen  hier  einiges  aus 
den  Fahrtenberichten  zur  Kenntnis  geben. 

Die  Gruppe  Hetlsberg  der  ostpreuBischen 
Jugend  in  der  DJO  Berlin  hatte  als  Ziel  ihrer 
diesjährigen  Sommerfahrt  das  Berchtesgade¬ 
ner  Land  ausgesucht  (10.  bis  25.  August  1953). 
Nach  pünktlicher  Abfahrt  von  Berlin  und 
kurzem  Aufenthalt  an  der  Zonengrenze 
wurde  die  Busfahrt  bis  München  nicht  lang. 
Die  sich  daran  anschließende  Bahnfahrt  nach 
Berchtesgaden  brachte  außer  einer  Panne 
beim  Hinsteigen  keine  Besonderheiten.  Nach¬ 


zendes  Eis.  Hier  so  zwischen  Himmel  und 
Erde  herumzukraxetn.  war  ein  großes  Erleb¬ 
nis  für  jeden  einzelnen  von  uns. 

Die  Beobachtung  des  Sonnenaufganges  auf 
dem  Kehlstein,  1834  m,  sollte  der  Höhepunkt 
der  Ereignisse  werden.  Um  1.00  Uhr  nachts 
begann  der  3'/}Stündige  Aufstieg.  Jedoch 
warteten  wir,  oben  angekommen,  vergeblich 
auf  Frau  Sonne,  denn  der  klare  Himmel  des 
Vortages  hatte  sich  plötzlich  in  dichten  Ne¬ 
bel  verwandelt.  Die  hinzugekommene  Kälte 
schien  uns  den  Rest  zu  geben.  Aber  nein, 
wir  sind  ja  schließlich  junge  Ostpreußen, 
die  sich  nichts  verdrießen  lassen.  So  teilten 


Gruppe  Bartenstein,  die  unsere  jüngste 
Gruppe  ist,  war  im  Raum  Bayreuth.  Die  Teil¬ 
nehmer  sind  alle  gesund  und  munter  zurück¬ 
gekehrt.  Es  hat  ihnen  gut  gefallen,  jedoch 
liegt  ein  offizieller  Bericht  z.  Z.  leider  noch 
nicht  vor. 

Im  November  folgt  an  dieser  Stelle  eine 
Schilderung  der  Englandfahrt  der  überlands¬ 
mannschaftlichen  Volkstanzgruppe,  an  der 
die  ostpreußische  Jugend  am  stärksten  be¬ 
teiligt  war.  _ 

Cekurht  werden  > 


Di«  Geschäftsstelle  Informiert: 

(vroilvemnstaltunK  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V. 

800-Jahr-Fcfer  der  Stadt  AUensteln 

Sonntag,  den  8.  November  1953,  um  15.3J 
Uhr,  ln  der  Festhalle  „Ostpreußen“,  am 
Funkturm,  Berlin-Charlottenburg,  Maaurcn- 
allee. 

Festredner:  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Hamburg,  Herr  Egbert 
Otto  und  Kreisvertreter  von  AUensteln, 
Herr  Hans  Ludwig  L  o  e  f  f  k  e  ,  Lüneburg. 
Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
buntem  Programm. 


dem  dort  ein  passender  Zeltplatz  auf  einer 
Waldwiese  gefunden  war,  wurden  die  Zelte 
sowie  eine  Feuerstelle  gebaut.  Man  hatte 
uns  Heu  als  Unterlage  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt,  so  daß  wir  eine  warme  und  trockene 
Schlafgelegenheit  hatten.  Wir  hatten  uns 
entschlossen,  diesen  günstigen  Zeltplatz  für 
die  ganze  Zeit  beizubehalten,  um  unbe¬ 
schwerte  Wanderungen  in  die  Gegend  unter¬ 
nehmen  zu  können.  Es  hieß  also,  früh  ins 
Lager  und  mit  dem  Morgengrauen  aufstehen; 
denn  Bergbesteigungen  kann  man  nicht  in 
der  Mittagshjtze  unternehmen. 

Unsere  erste  Bergtour  führte  uns  auf  den 
Watzmann.  Er  ist  mit  2713  m  der  höchste 
Berg  dieser  Gegend.  Wir  konnten  zwar  nicht 
nach  Edelweiß  suchen,  weil  wir  auf  rollende 
Steine  und  ähnliche  Gefahren  achten  muß¬ 
ten.  Wir  sahen  erstmalig  uraltes,  nie  schmel- 

Das  Ostpreußenlied 

Zu  Beginn  der  30er  Jahre  suchte  der 
König-äbcrger  Komponist  Herbert  Brust 
einen  Textdichter  für  sein  „Oratorium  der 
Heimat“',  dessen  Töne  mächtig  in  Ihm  san¬ 
gen  und  klangen.  Durch  Anregung  der  „Kö¬ 
nigsberger  Hartungschen  Zeitung““  fand  er 
ln  dem  Dichter  Erich  Hannighofer 
einen  tief  empfindenden  Menschen,  der  ge¬ 
nau  so  innig  mit  der  ostpreußischen  Heimat¬ 
erde  verwurzelt  war,  wie  er  selbst,  in  dessen 
Worten  die  Liebe  zu  Ostpreußen  genau  so 
harmonisch  ausklang,  wie  in  seinen  Tönen. 

Erich  Hannighofer  fand  für  sein  Orato¬ 
rium  Worte,  die  ln  prächtigen  Gemälden 
das  Bild  der  Heimat  festhielten,  ln  sehe- 


wir  unsere  Tagesroute  etwas  anders  ein. 
Nachdem  die  Sonne  wieder  herniederlachte, 
kamen  wir  auf  klippenreichen  Umwegen 
vom  Kehlstein  zum  Purtscheller  Haus  am 
Hohen  Geröll. 

Andere  Wanderungen  führten  uns  über 
Schönau  und  Ramsau  zur  Wimbachklamm, 
in  das  Wimbachtal  und  zum  Hintersee.  Eine 
Motorbootrundfahrt  auf  dem  Königssee 
wurde  ein  schönes  und  noch  dazu  kosten¬ 
loses  Unternehmen,  denn  wir  durften  aus¬ 
nahmsweise  die  erste  Probefahrt  eines  neuen 
Bootes  mitmachen. 

Selbstverständlich  besichtigten  wir  auch 
das  Berchtesgadener  Salzbergwerk.  Die 
Rutschbahn  war  das  Verkehrsmittel  für  die 
Einfahrt.  Nachdem  wir  eine  aus  Jacke,  Hose 
und  Hut  bestehende  Schutzkleidung  angelegt 
hatten,  schnallte  man  uns  eine  Lederdecke 
auf  das  Hinterteil,  und  dann  ging’s  abwärts  . . . 
Die  Kahnfahrt  auf  dem  hell  erleuchteten 
unterirdischen  Salzsee  war  sehr  schön.  Die 
tieferen  Stollen,  in  denen  z.  Z.  noch  Salz  ge¬ 
wonnen  wird,  sind  aus  hygienischen  Grün¬ 
den  nicht  für  Besichtigungen  frei  gegeben. 

Wir  sind  auf  dieser  Fahrt  zu  einer  festen 
Gemeinschaft  zusammengewachsen,  die  auf 
Gedeih  und  Verderb  zusammenhält.  Wir 
nahmen  den  Wunsch,  bald  wieder  eine  sol¬ 
che  Fahrt  machen  zu  können,  mit  auf  dip 
Heimreise,  die  wir  leider  viel  zu  früh  an- 
treten  mußten.  So  waren  diese  kurzen  Ur¬ 
laubstage  für  uns  ein  schönes  Erlebnis. 

O.  F. 


Herdbuchzucht 


1.  Frau  Johanna  Lukowskl,  geb.  Merten,  Einlaß  ab  14.00  Uhr. 
verw.  Huhmann,  früher  wohnhaft  in  Treu- 

bürg,  Markt,  zuletzt  wohnhaft  in  Allenstein.  Eintritt:  Vorverkauf  1, —  DM  West  bzw. 
Ostpr.  gegen  Personalausweis  1, —  DM  Ost.  Die 

2.  Dr.  med.  Galllnger  aus  Ostpreußen.  Karten  sind  erhältlich  bei  den  Krelsbe- 

3.  Baumeister  Walter  Scherzberg  aus  Mie-  treuem  und  ln  der  Geschäftsstelle  der 

lau,  Südostpreußen.  Er  war  bis  zur  Vertrei-  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Bln.-Charlot- 

bung  technischer  Angestellter  beim  Heeres-  tenburg,  Kaiserdamm  83.  Dienststunden: 

bauamt  Mielau.  Täglich  in  der  Zelt  von  9.00  bis  13.00  Uhr 

4.  Witwe  Martha  Vormeter,  geb.  Amor.  fr.  außer  Mittwoch  und  Sonnabend.  Dienstag 

wohnhaft  in  Königsbcrg/Pr.,  Ratshof,  und  Freitag  für  Berufstätige  in  der  Zelt  von 

Wiebestraße  89.  (Alter  65  Jahre.)  17.00  bis  19.00  Uhr. 

Wir  gratulieren 

zum  90.  Geburtstag  unserem  Landsmann  zum  75.  Geburtstag  am  6.  Oktober  unserem 
Karl  Preuß,  Eisenbähnrentner  aus  Lyck,  Landsmann  Bahnmeister  a.  D.  Richard  Sieg, 
jetzt  im  Hospital,  in  Berlin  W35,  lruht“r  wohnhaft  in  Königsberg/Pr.,  jetzt  in 

Berlin-Wilmersdorf,  Aßmannshauser  Str.  21. 
zum  80.  Geburtstag  unserer  Landsmännin  zum  Geburtstag  am  17.  Oktober  1953  un- 
Minna  Getsendorf,  geb.  Grabowski,  geb.  serem  1.  Vorsitzenden,  Herrn  Rechtsanwalt 
18.  10.  1873,  früher  wohnhaft  Rastenburg,  Dr.  Hans  Matthee,  und  wünschen  ihm  wel- 
Schloßstraße  13,  Jetzt  wohnhaft  Bcrlin-Wil-  terhln  bestes  Wohlergehen,  viel  Schaffens- 
mersdorf,  Sigmaringer  Straße  13;  freude  und  recht  erfolgreiche  Arbeit  zum 

Wohle  unserer  helmatvertriebencn  Ostpreu- 
zum  77.  Geburtstag  unserer  Landsmännin  ßen  ln  Berlin; 

Ida  Schettkat,  früher  wohnhaft  Heinrichs-  zum  75  Geburtstag  am  22.  Oktober  1953 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  wohnhaft  unserem  Landsmann  Gustav  Raabe  aus 
bei  ihrer  Tochter,  Berlin-Zehlendorf,  Radtke-  Insterburg,  Jetzt  wohnhaft  in  Berlin-Neu¬ 
straße  35;  köUn,  Kopf  Straße  44. 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


rischer  Gabe  fast,  die  tragische  Zukunft 
dieses  Landes  erahnend,  gab  er,  der  jetzt 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt,  der 
Heimat  dichterische  Verklärung: 

Heimat!  Wir  rufen  dich! 

Singe  mit  uns  den  Gesang  deiner  Land¬ 
schaft! 

Singe  mit  uns  den  Choral  deines  Schick¬ 
sals! 

Singe  mit  uns,  du  deutsches  Volk,  das 
Lied  vom  Ostprcußenland! 

So  begann  diese  große  Kantate  der  Hei¬ 
matliche  und  klang  aus  in  dem  ergreifenden 
Schlußchor: 

Land  der  dunklen  Wälder 

und  kristall'nen  Seen  — - 

dem  heutigen  Ostprcußenlied.  Herbert  Brust 
hauchte  den  Worten  belebenden  Odem  der 
Harmonien  und  Melodien,  den  Zauber  der 
Töne  ein.  Er  gab  der  Heimat  Ostpreußen 
klanglichen  Ausdruck  in  Weisen,  wie  sie 
nicht  tiefer,  nicht  Inniger  empfunden  wer¬ 
den  konnten.  Der  Komponist  sagte  einst 
selbst:  „Es  ist  eine  Gnade,  daß  ich  diese 
Weise  fand.“ 

Anfang  1933  wurde  das  Oratorium  „Ost¬ 
preußenland““  im  Ostmarken-Rundfunk  In 
Königsberg  Pr.  uraufgeführt  und  fand  einen 
tiefen  Widerhall.  Einige  Studenten,  Werk¬ 
studenten,  waren  von  der  Schlußhymne: 
„Land  der  dunklen  Wälder"  ergriffen  und 
sangen  sie  zur  Laute  auf  den  Straßen  Kö¬ 
nigsbergs.  wie  Im  Rundfunk.  Die  Jugend 
brachte  sie  ln  ihre  Singekreise,  und  bald 
war  das  „Ostpreußenlied“'  landauf,  landab 
bekannt.  Wo  man  der  Liebe  zur  Heimat 
herzlichen  Ausdruck  geben  wollte,  da  sang 
man  dieses  Lied  von  Herbert  Brust. 

Heute  ist  das  Ostpreußenlied  zum  Inbe¬ 
griff  der  fernen  Heimat  geworden.  Erinne¬ 
rung  und  Bekenntnis,  Glaube  und  Liebe  zu¬ 
gleich  — , 

Aus  den  Heimat  kreisen 

Pillkallrn  /  StsHupönrn 

Auf  unserem  Monatstreffen  im  September 
hatten  wir  uns  nach  den  heiteren  und  be¬ 
schwingten  Zusammenkünften  der  Sommer¬ 
monate  zu  einer  kurzen  besinnlichen  Stunde 
zusammengefunden.  Wir  hatten  uns  sogar 
erkühnt,  dazu  besonders  einzuladen,  und 
siehe  da,  es  kamen  recht  viele  Landsleute. 

In  kurzen  eindringlichen  Worten  hörten 
wir  Daten  und  Geschehnisse  aus  unserer 
ostpreuBischen  Geschichte.  Man  war  doch 
erstaunt,  daß  man  manche«  schon  anfängt 
zu  vergessen. 

Unterstrichen  wurde  diese  Geschichts- 
lesung  durch  einige  auf  den  jeweiligen  Ge- 
schtchtsab8chnltt  bezügliche  Gedichte  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Dichter  Agnes  Miegel, 
M.  v.  Schenkcndorff,  Johanna  Wolff,  E.  v. 
Olfers-Batockt  u.  a.  m.  Gerade  diese  Ge¬ 
dichte  gaben  der  Geschichtslesung  eine  be¬ 
sondere  Einprägsamkeit  und  Eindringlich¬ 
keit  in  die  Vergangenheit  unserer  Heimat. 

Dem  Kulturreferenten  des  B.  L.  V.  Herrn 
B  a  d  e  k  o  w  und  den  drei  ausführenden  ost¬ 
preußischen  Künstlern  sei  an  dieser  Stelle 
besonders  gedankt. 

Wir  wollen  holten,  daß  nun  in  den  Win¬ 
termonaten  weitere  schöne  Stunden  folgen 
werden,  die  dem  Gedenken  an  unsere  Hei¬ 
mat  gewidmet  sind. 


der  Slolz  Ostpreußens 

Größter  Stolz  der  ostpreuBischen  Bauern 
war  neben  ihren  weltbekannten  Pferden  ihr 
schwarzbuntes  Herdbuchvieh.  Es  gab  nicht 
viele  unter  ihnen,  die  keinen  Wert  darauf 
legten,  der  „Ostpreußischen  Herdbuchge- 
sellschaft"  angeschlossen  zu  sein,  zu  der 
sich  in  den  dreißiger  Jahren  die  bis  dahin 
in  Ost-  und  Rest-Westpreußen  bestehenden 
drei  Herdbuchvereine  zusammengeschlossen 
hatten.  Schon  1882  gründeten  42  der  erfolg¬ 
reichsten  Rindviehzüchter  Ostpreußens  die 
„Ost preußische  Holländer  Herdbuchgesell¬ 
schaft“',  nachdem  sich  das  schwarzbunte 
Rindvieh  aus  Holland  und  Ostfriesland  zur 
Hebung  der  Leistungsfähigkeit  für  ostpreu¬ 
ßische  Verhältnisse  am  geeignetesten  erwie¬ 
sen  hatte. 

Die  Arbeit  der  Herdbuchgesellschaft 
wirkte  sich  nicht  nur  segensreich  auf  die 
Rinderzucht,  sondern  auch  auf  die  gesamte 
Landwirtschaft  der  Provinz  aus.  Ostpreu¬ 
ßen  war  schon  vor  dem  ersten  Weltkriege 
zu  einem  Hochzuchtgebiet  ersteh  Ranges 
geworden,  dessen  Ausgeglichenheit  viel  ge¬ 
rühmt  wurde  und  die  gesamte  deutsche 
Tieflandrinderzucht  wesentlich  befruchtete. 
Der  züchterische  Fortschritt  trat  am  besten 
auf  den  Wanderausstellungen  der  GLG  zu¬ 
tage,  wobei  sich  das  ostpreußische  Herd¬ 
buchvieh  den  Rassen  der  alten  nordwest¬ 
deutschen  Hochzuchtgebiete  vielfach  über¬ 
legen  zeigte.  Die  ostpreußischen  Auktions¬ 
bullen  erzielten  die  höchsten  Durchschnitts¬ 
preise  innerhalb  des  Reiches  und  die  Höchst¬ 
preise  lagen  für  sie  recht  oft  zwischen 
10  000  und  25  000  Reichsmark.  Haupt¬ 
ursache  hierfür  war  die  gute  Anpassungs¬ 
fähigkeit  wie  die  robuste  Gesundheit  der 
ostpreußischen  Tiere,  die  den  übrigen  deut¬ 
schen  Zuchtgebieten  wertvolles  Blut  ge¬ 
liefert  haben. 

Es  sei  hier  des  fast  weltberühmten  Bullen 
„Winter"  gedacht,  der  seit  1905  ln  der  ost- 
preußLschen  Zucht  eine  überragende  Stel¬ 
lung  einnahm,  und  der  repräsentativen  ost¬ 
preußischen  Kuh  „Wolke”,  die  vor  1914  eine 
Milchleistung  von  4  809  kg  erreichte.  Die 
Durchschnittserträge  aller  ostpreußischen 
Kühe,  auch  der  nicht  durch  die  Herdbuch¬ 
gesellschaft  kontrollierten,  lagen  erheblich 
Uber  dem  Reichsdurchschnitt  und  erreichten 
1928  schon  2  588  kg  und  1938,  39  war 
3 148  kg  Milch.  So  war  es  kein  Wunder, 
daß  die  ostpreußische  Herdbuchzucht  das 
stärkste  Kontingent  für  das  Deutsche 
Rinderlelstungsbuch  stellte. 

Aber  es  verdient  gerade  heute  besonders 
hervorgehoben  zu  werden,  welchen  hohen 
Beitrag  Ostpreußens  Rinderzucht  und 
•haltung  zur  deutschen  Ernährungswirt¬ 
schaft  beisteuerte  Der  Ausfuhrüberschuß 
Ostpreußens  an  lebendem  Vieh  betrug  zwi¬ 
schen  1925  und  1930  Im  Mittel  Jährlich 
165  237  Rinder  und  58  018  Kälber.  An  Mol- 
kcrelerzcugnlssen  lieferte  Ostpreußen  vor 
dem  letzten  Kriege  jährlich  31  000  t  Käse 
und  rund  17  300  t  Butter,  mit  denen  etwa 
2,5  Mlll.  Menschen  außerhalb  der  Provinz 
mit  Fleisch,  Milch  und  Molkereterzeugnlssen 
voll  ernährt  werden  konnten.  Der  ostpreu¬ 
ßische  Bauer  hatte  darum  allen  Grund, 
stolz  auf  sein  prächtiges  Vieh  zu  sein,  das 
seiner  eigenen  Tüchtigkeit  überall  das  beste 
Zeugnis  ausstellte. 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Berlln-Cbarlotten- 
bürg,  Kaiserdamm  83,  Tel.  92  01  91 


Helmatkreis  Königsberg,  Bezirk  Steglitz- 
Frledenau-Zehlendorl 

3.  10.  1953,  19.30  Uhr,  Bezirkstreffen,  Lokal: 
„Zum  Storch",  Berlin-Steglitz,  Rothenburg- 
Ecke  Muthesiusstraße. 

Heimatkreis  Pillkallen  Slallupönen 

3.  10.  1953,  18.30  Uhr,  Kreistreffen,  verbunden 
mit  Erntedankfest,  Lokal:  Schultheiss.  Hansa- 
Restaurant,  Berlin  NW  87,  Alt  Moabit  47-48, 
Straßenbahn  2,  3,  25,  35,  44,  S-Bahn  Beußel- 
Straße,  Bus  1,  16.  25. 

Hefmatkrels  Wehlau/Tapiau  n 

4.  10.  1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65  (Wed¬ 
ding),  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße.  Bus 
A  16. 

Heimalkreis  Lyck 

4.  10.  1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
„Masovia",  Berlin  SW  29,  Bergmannstraße  52, 
U-Bahn  SUdstem. 

Hclmatkreis  Orteisburg 

4.  10.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Pilsener  Urquell",  Berlin-Wilmersdorf,  Bun¬ 
desplatz  2,  S-Bahn  Wilmersdorf,  Straßen¬ 
bahn  77  und  78. 

Heimatkreis  Darkehmen 
4  10.  1953,  14.30  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
„Zum  Landsknecht",  Berlin  NW  21  (Tier¬ 
garten),  Havelberger  Straße  12,  S-Bahn  Put¬ 
litzstraße. 

Helmatkreis  Gumhinnen 

4.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen  mit  Emte- 
dankfeier.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende, 
Steglitzer  Straße  14-16,  S-Bahn  Südende. 
Heimatkreis  Helligenbell 
4.  10.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Kretschmer  „Schultheiss  am  Lietzensee",  Ber¬ 
lin-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109. 
Heimatkreis  Senshurg 

4.  10.  1953,  16.30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Inselkrug",  Berlin  -  Schöneberg,  Gustav- 
Müller-Platz,  Gustav-Müller-Straße  8. 
Heimatkreis  Braunsberg 
4.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
„Tuskulum",  Berlin-Tempelhof,  Tempelhofer 
Damm  146.  U-  und  S-Bahn  Tempelhof,  Stra¬ 
ßenbahn  6,  98,  99. 

Heimatkreis  TilsIt/TilsM-Ragnit/Elch- 
niederung 

11.  10.  1953,  14.00  Uhr.  Kreistreffen  (Wieder¬ 
sehensfeier  aller  Tilsiter),  Lokal:  „Schloß¬ 
restaurant',  Berlin-Tegel,  Karolinenstraße  12, 
S-Bahn  Tegel.  Straßenbahn  25,  28  und  29. 

Heimalkreis  Osterode 

11. 10.  1953, 15.00  Uhr.  Kreistreffen  mit  Licht¬ 
bildervortrag  in  Anwesenheit  des  Kreisver¬ 
treters  von  Negenborn  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik,  Lokal:  .Sportklause  am  Reichssport¬ 
feld",  Reichssportfeldstraße  23,  S-Bahn 
Reichssportfeld. 

Heimatkreis  Neldenhurg/Soldao 
11.10.1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Cafä  Schilling.  Berlin-Dahlem-Dorf,  Königin- 
Luise-Straße  40,  U-Bahn  Dahlem-Dorf. 

Heimatkreis  Memel-Stadt  und  -Land, 
Heydekrug  Pogegea 

11.  10.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal 
Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Str.  14-16. 
S-Bahn  Südende. 


Heimatkreis  Treuburg 

11.  10.  1953,  15.30  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal 
.Domklause",  Berlin-Wilmersdorf,  Fehrbelli- 
ner  Platz  5,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 
Heimatkreis  Lötzen 

II.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Erntedankfest,  Lokal: 
Kottbusser  Klause,  Berlin-Neukölln,  Kott¬ 
busser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm, 
Heimalkrcis  Rastenburg 
II.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
„Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz",  Berlin- 
Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 
Helmatkreis  Bartenstein 
II.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
.Schultheissquellc",  Berlin-Schöneberg,  Cou- 
biärestraße  13,  S-Bahn  Zoo,  U-Bahn  Nollen- 
dorf-  und  Wittcnbcrgplatz.  Straßenbalyi  2. 
25.  76  und  79. 

Heimatkreis  Johanniiburg 
11.  10.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal 
Rudolf  Maslowski,  Berlin-Schöneberg,  Vor¬ 
bergstraße  11. 

Heimatkreis  Angerburg 
18.  10.  1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Hansa-Restaurant.  NW  87,  Alt  Moabit  47-48. 
S-Bahn  Beußelstraße  und  Bellevue,  U-Bahn 
Knie,  Straßenbahn  2,  3,  25,  35,  44,  Bus  A  1 
und  A  25. 

Heimatkreis  Insterburg 

18.  10.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Str.  14-16, 
S-Bahn  Südende. 

Helmatkreis  Hellsberg 

18  10.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen,  Lokal: 
„Casino  der  Bärkerinnung",  Berlin-Schöne¬ 
berg.  Maxstraße  8,  S-Bahn  Innsbrucker  Platz, 
Bus  4  und  16,  Straßenbahn  6,  25,  73  und  88. 
Helmalkreis  Königsberg,  Bezirk  Spandau 

24.  10  1953,  19.30  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
.Sportklause",  Berlin-Spandau,  Pichclsdorfer 
Straße  71. 

Heimalkrels  Mohrungen 

25.  10.  1953,  16.00  Uhr.  Erntedankfest,  Lokal: 
„Pilsner  Urquell",  Berlin-Wilmersdorf.  Bun¬ 
desplatz  2,  S-Bahn  Wilmersdorf.  Straßen¬ 
bahn  77.  88.  44.  60.  3.  Bus  A  4,  16.  25. 
Heimatkreis  Allensleln 

25.  10.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt  Moabit 
47-48. 

Heimatkreis  Goldap 

25.  10.  1953.  15  00  Uhr,  Kreistreffen,  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65  (Wed¬ 
ding).  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße. 
Bus  A  16. 

Ostpreußengottesdienst 

2S.  10.  1953,  16.00  Uhr,  ln  der  Kirche  zu 
Schlachtensee.  Matterhornstraße  35-36. 
Heimalkrels  Königsberg,  Bezirk  Wilmersdorf 
31.  10.  1953,  19.30  Uhr.  Bezirkstreffen,  Lokal 
„Paretzer  Höh  ",  Berlin  •  Wilmersdorf,  Pi> 
rctzer  Straße  15. 
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